
Die besonderen Herausforderungen für die Nfz-
Hersteller sind die im Vergleich zum Pkw relativ
hohe Variantenvielfalt bei deutlich geringeren

Stückzahlen. Die gleichzeitige Verwendung elektroni-
scher Steuergeräte über verschiedene Marken hinweg
sowie die Integrationen von standardisierten Kompo-
nenten reduzieren zwar den Kostendruck, machen aber
das Design der Elektronik und der Software komplexer.
Betrachtet man die Lösungsansätze verschiedener Nfz-
Hersteller, so wird schnell klar, dass es die eine universel-
le Lösung nicht gibt. Aus der Vogelperspektive zeichnen
sich aber klare Trends wie beispielsweise der Einsatz von
Standards, Codegeneratoren und eine durchgängige Werk-
zeugkette klar ab. Die Anzahl der Steuergeräte wird eher
moderat zunehmen, wohingegen die rein in Software rea-
lisierten Funktionen weiterhin stark wachsen.
Gemeinsamer Ansatzpunkt aller Lösungen ist der Einsatz
einer umfassenden und durchgehenden Werkzeugkette –
von der Anforderung bis zur Validierung.  Im Mittelpunkt der
Werkzeugkette sollte deshalb eine Datenbank mit Auto-

rentools stehen. Sowohl die Datenbank als auch das Auto-
rentool sind spezifisch an die Anforderungen des Fahr-
zeugherstellers anzupassen. So berücksichtigen die Werk-
zeuge neben den rein technischen Aspekten auch den in-
dividuellen Entwicklungsprozess der Unternehmen. Varian-
tenmanagement, Konfigurationsmanagement oder auch
die Einhaltung von Workflows sind in den Werkzeugen ab-
gebildet. Müssen externe Zulieferer mit eingebunden wer-
den, kommen meist Standards oder De-facto-Industrie-
standards, wie das CANdb++ Datenformat der Vector In-
formatik, als Datenaustauschformat zum Einsatz. Teilweise
gibt der Fahrzeughersteller seinen Zulieferern aber auch die
Nutzung bestimmter Werkzeuge vor. Diese sind dann sehr
eng an die Datenbank angekoppelt und unterstützen die Zu-
lieferer insbesondere bei Aspekten wie Kompatibilität zu
den Anforderungen, Qualität und Effizienz. Beispiel dafür
sind Codegeneratoren für eingebettete Systeme oder
Werkzeuge zum Testen wie etwa das Entwicklungs- und
Test-Tool CANoe.J1939 von Vector.
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Die Steuergerätevernetzung im Nutzfahrzeug ist von denselben Heraus-

forderungen geprägt wie im Pkw. Erschwerend kommt die hohe Varian-

tenzahl bei geringeren Stückzahlen hinzu, sowie längere Produktlebens-

zyklen, die eine entsprechende Auslegung der Architektur erfordern. Um

dem Kostendruck zu begegnen und zuverlässige Fahrzeuge auf die Straße

zu schicken, sind speziell angepasste Entwicklungsmethoden unerlässlich.

Entwicklungstrends

in der Nfz-Vernetzung

E R F O L G S F A K T O R E N  B E I  D E R  E L E K T R O N I K E N T W I C K L U N G
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Das Systemdesign wird aufgrund steigender Anforderungen
an die Vernetzung immer komplexer. Einzelne Steuergeräte
werden in verschiedenen Plattformen und Ländern verbaut,
wodurch sich die Variantenvielfalt erhöht. Dies erfordert Fle-
xibilität in den Kommunikationsstrukturen und bei der Abbil-
dung von Funktionen auf Steuergeräte. Nicht nur die verfüg-
baren Signale sind davon betroffen, sondern auch der Einsatz
von Kommunikationsprotokollen. So werden in Europa häu-
fig proprietäre Kommunikationsprotokolle, ähnlich zum Pkw,
eingesetzt, wohingegen im nordamerikanischen Markt für
schwere Lkw das Protokoll nach SAE J1939 dominiert. Bei
der Fahrzeugdiagnose gibt es ebenfalls Unterschiede: In Eu-
ropa wird die OBD-Diagnose nach UDS (ISO15765) und in
den USA nach SAE J1939-73 umgesetzt. 

Mit unterschiedlichen 

Ansätzen zum Ziel

Der Ansatz der MAN Nutzfahrzeuge AG basiert auf dem
Einsatz einer integrierten Entwicklungsdatenbank als
„Common Engineering Data Backbone“. Von dieser Platt-
form ausgehend werden alle fahrzeugspezifischen Funk-
tionen entwickelt und Informationen hinterlegt. Die eASEE
Tool Suite von Vector dient mit 8 Domänen als durchgängi-

ge Entwicklungsdatenbank und wurde speziell für die An-
forderungen bei MAN im Rahmen eines Konfigurations-
prozesses individuell angepasst (Bild 1). Sie dient sowohl
der Funktionsentwicklung als auch der Beschreibung der
Kommunikationsmatrix. Da MAN bei der Kommunikation
soweit wie möglich auf den SAE-Standard J1939 aufsetzt,
wurde eASEE an die Anforderungen des J1939-Protokolls
angepasst.
Ein speziell für MAN entwickeltes und an das Data Back-
bone angepasstes Modul schlägt die Brücke zwischen der
Modellierung in eASEE und der automatischen Codegene-
rierung für die Steuergeräte (Bild 2). Bei der Codegenerie-
rung setzt der Münchner Nutzfahrzeughersteller auf die be-
währten CANbedded.J1939 Standard-Softwarekomponen-
ten von Vector. CANbedded.J1939 bekommt alle für die
Konfiguration und Codegenerierung notwendigen Informa-
tionen direkt aus der Datenbank und kann ohne manuelle
Eingriffe direkt den Embedded Code erzeugen. Damit las-
sen sich Änderungen in der Modellierung sofort in den
Steuergerätecode übernehmen. Dieses Vorgehen schließt
Fehler wie die falsche Konfiguration des Codegenerie-
rungswerkzeugs aus und gewährleistet eine fehlerfreie und
vollständige Codegenerierung. Zudem ist die Verifikation
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Bild 1: Der MAN Common Engineering Data Backbone.
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des Gesamtsystems einfacher, da Teile der Software be-
reits überprüft wurden. Eine Weiterverwendung der Kom-
munikationsdaten für Analysewerkzeuge wie den CANaly-
zer.J1939 oder Testwerkzeuge wie CANoe.J1939 von Vec-
tor ist möglich und unterstützt die Entwicklung der An-
wendungsschichten.
Die Volvo Truck Corporation wählte einen Lösungsansatz für
die Softwareentwicklung, der sich zur Zeit auch im Kfz-Um-
feld etabliert: die Verwendung von AUTOSAR und darauf
aufsetzender Werkzeuge (Bild 3). Die Vorteile des Vorge-
hens liegen im Einsatz von standardisierten und bewährten
Tools. Das bietet bei einer stark markenübergreifenden und
auf viele Standorte verteilten Entwicklung Vorteile. Ein ge-
meinsames Verständnis für die grundlegenden Software-
strukturen und die Architektur ist schnell erreicht. Die Ein-
bindung von Zulieferern ist einfacher und Werkzeuge müs-
sen nicht zwingend vorgegeben werden. Damit reduziert
sich die Abhängigkeit von einzelnen Tool-Herstellern und
Zulieferern.
Problematisch bei diesem Ansatz ist die Verwendung von
Kommunikationsmethoden, die sich mit den Eigenschaften
von AUTOSAR nicht oder nur proprietär darstellen lassen.
Insbesondere der Einsatz von J1939 ist hierbei zu nennen.
Geht AUTOSAR im Grundsatz von einem Netzwerk mit be-
kannten Teilnehmern und damit von einer zum Integra-
tionszeitpunkt bekannten Kommunikationsmatrix aus, so
ist dies gerade bei der J1939 mit seinem Plug&Play-Kon-
zept nicht der Fall. Dieser Herausforderung begegnet Volvo
Trucks zweigleisig. Zum einen wurden die Teile von J1939,
welche in Volvo-Fahrzeugen verwendet werden, identifi-
ziert und in die bestehende Vector AUTOSAR-Toolkette in-

tegriert. Zum anderen verfolgt Volvo, zusammen mit Vector
und anderen europäischen Nfz-Herstellern die Aufnahme
des J1939-Protokolls in Teilen in AUTOSAR. Dies ermöglicht
Volvo, die Vorteile von AUTOSAR unmittelbar und durch-
gängig zu nutzen. Auf der anderen Seite erlaubt die AUTO-
SAR-Integration von J1939 grundsätzlich die Unabhängig-
keit bei der Wahl der Werkzeuge. Volvo hat sich dabei für
Vector als Lieferant der Werkzeuge und Embedded Soft-
warekomponenten entschieden, da Vector in allen Berei-
chen bereits Lösungen anbietet und diese sehr flexibel auf
Volvo-spezifische Anforderungen anpassen konnte.(la)

Literatur:
[1] J. Svensson, „The Use of AUTOSAR in Volvo Group“, 
Vortrag auf dem Vector J1939 User Day, Download der Fo-
lien unter www.vector-informatik.de/j1939ud
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Bild 3: Einsatz von standardisierten Datenformaten ermöglicht die Verwendung von Standardprodukten für die Beschrei-

bung und Erstellung der Steuergerätesoftware (alle Bilder Vector Informatik). © automotive
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Bild 2: Basierend auf der Beschreibung der Elektronikstruktur im Funktionsdatenmanagement von eASEE erfolgt die 

Codegenerierung für die Steuergeräte. © automotive
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